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 Präambel 

Hamburg ist die größte Industriestadt Deutschlands. Hier ist die gesamte industrielle 

Wertschöpfungskette zu Hause – von der Grundstoffindustrie über Veredelung bis hin 

zu hochwertigen Endprodukten und industriellen Dienstleistungen. Dies ist ein Stabili-

tätsanker für die ganze Metropolregion. Industrieprodukte nehmen den Weg durch das 

„Tor zur Welt“ und sind Botschafter unseres innovativen und nachhaltigen Produktions-

standortes. Politik, Wirtschaft und die Menschen in unserer Stadt sind stolz auf ihre In-

dustrie und die wirtschaftliche und gesellschaftliche Strahlkraft, die von ihr ausgeht.  

Mit dem Hamburger Masterplan Industrie wollen wir eine gute Basis schaffen für die 

Stärkung und Weiterentwicklung unserer Industrie sowie für die Neuansiedlung weiterer 

Industrieunternehmen. Die tiefe Wertschöpfung der Industrie schafft die Basis für Be-

schäftigung sowie Wohlstand und ist die Grundlage dafür, gesamtgesellschaftliche Her-

ausforderungen, wie etwa Klimawandel, geopolitische Krisen, Pandemien, Fachkräfte-

mangel oder Digitalisierung in Chancen für die Industrie zu wandeln. 

Die Partner des Hamburger Masterplans Industrie – Senat der Freien und Hansestadt 

Hamburg, Handelskammer Hamburg, Industrieverband Hamburg e. V., Deutscher Ge-

werkschaftsbund Nord – bekennen sich zur Bedeutung dieser wirtschaftlichen Basis und 

arbeiten gemeinsam an der Sicherung und Weiterentwicklung unseres Industriestandor-

tes. Dafür haben sie gemeinsam folgende Vision entworfen: Der Industriestandort Ham-

burg wird zur führenden Modellregion für industrielle Wettbewerbsfähigkeit, Prosperität 

und Zukunftsentwicklung mit „Guter Arbeit“, Beschäftigungssicherung und beispielge-

bender Transformation zur Klimaneutralität. Darüber hinaus etabliert die Hamburger In-

dustrie ein hohes Niveau an Resilienz gegenüber künftigen Herausforderungen. 

Zur Erreichung des im Klimaschutzgesetz des Bundes verankerten Ziels der Klimaneu- 

tralität bis 2045 leistet der Masterplan Industrie seinen Beitrag. Die Industrie in Hamburg 

ist Vorreiter bei Energieeffizienz, Klima- und Umweltschutz, Partner von Wissenschaft 

und Forschung und versteht sich als Treiber von Innovation. Sie bietet vielfältige Ausbil-

dungsmöglichkeiten und schafft gute und attraktive Arbeitsplätze für Fachkräfte aus der 

Region und der ganzen Welt. Die Kombination aus Stärke, „Guter Arbeit“ und Anpas-

sungsfähigkeit macht die Industrie in globalen Krisen stets zu einer tragenden Säule des 

Gemeinwesens. Mit diesen Qualitäten stellt sie sich der Aufgabe, unseren Industriestand-

ort resilient zu gestalten und für künftige Generationen zu sichern.  
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Die Partner des Hamburger Masterplans Industrie verabreden für die weitere industrielle 

Transformation, 

▪ Flächen für die Industrie zu bewahren und neu zu entwickeln, 

▪ Innovation und Digitalisierung auszubauen, 

▪ Konzepte einer nachhaltigen, insbesondere einer sicheren und wirtschaftlich tragfä-

higen Energieversorgung, auch der energieintensiven Industrie Hamburgs, zu entwi-

ckeln und prioritär zu verfolgen sowie eine Vorreiterrolle im Bereich der klimaneu-

tralen Produktion und der Entwicklung klimaneutraler Produkte anzustreben und den 

eingeschlagenen, erfolgreichen Weg beim Klima- und Umweltschutz gemeinsam 

fortzusetzen,  

▪ zur Sicherung und Gewinnung qualifizierter Fachkräfte Aus- und Weiterbildung vor-

anzutreiben sowie neue Wege zu beschreiten, 

▪ die Errichtung einer Task Force „Resiliente Industrie“, 

▪ durch geeignete Aktivitäten die Bedeutung der Industrie für Prosperität und Wohl-

ergehen der Gesellschaft hervorzuheben und Akzeptanz zu fördern. 

Dafür streben wir, die Unterzeichnenden, an, in unseren jeweiligen Verantwortungsbe-

reichen zielorientierte Maßnahmen entlang des Hamburger Masterplans Industrie zu de-

finieren und gemeinsam im Sinne einer „Ermöglichungskultur“ umzusetzen. Die Partner 

des Masterplans Industrie sorgen dafür, dass Hamburg ein Benchmark für zielorientierte 

und rasche Verwaltungs- und Genehmigungsvorgänge im Sinne dieses Masterplans so-

wie die Umsetzung industriepolitischer Maßnahmen wird, um seiner Rolle als Deutsch-

lands größte und führende Industriestadt gerecht zu werden. In diesem Geist schreiben 

wir den im Jahr 2007 vereinbarten und seitdem stetig weiterentwickelten Hamburger 

Masterplan Industrie als „Masterplan Industrie – Ein Bündnis für die Industrie der Zu-

kunft“ für die nächsten Jahre fort.   
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Hamburg, den  

 

Freie und Hansestadt Hamburg 

Dr. Melanie Leonhard 

Senatorin und Präses der  

Behörde für Wirtschaft und Innovation 

 

 

 

Handelskammer Hamburg 

Prof. Norbert Aust 

Präses 

 

 

 

Industrieverband Hamburg e. V. 

Matthias Boxberger 

Vorstandsvorsitzender 

 

 

 

Deutscher Gewerkschaftsbund Nord 

Laura Pooth 

Vorsitzende 

 

 

 

Freie und Hansestadt Hamburg 

Dr. Peter Tschentscher 

Erster Bürgermeister und  

Präsident des Senats 
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 Ausgangslage 

Im Vor-Corona-Jahr 2019 zählte Hamburg knapp 10.000 Industriebetriebe, die zusam-

men Umsätze von 193 Mrd. Euro generierten. 1 Das entspricht einem Umsatzanteil von 

42 Prozent an der Hamburger Gesamtwirtschaft.2 Pandemiebedingt brachen die Um-

sätze in der Industrie im Jahr 2020 spürbar ein, erholten sich seither jedoch wieder.3 

Auch hinsichtlich ihrer Bedeutung für den Arbeitsmarkt spielt die Industrie für Hamburg 

eine bedeutende Rolle. Im Jahr 2021 gab es in diesem Sektor am Standort Hamburg 

knapp 183.000 abhängig Beschäftigte.4 Das sind ca. 17 Prozent aller in Hamburg abhän-

gig Beschäftigten. Arbeitsplätze in Industriebetrieben zeichnen sich dabei durch ein 

überdurchschnittliches Qualifikations- und Wertschöpfungsniveau aus. Immer wieder 

sieht sich die Industrie und die Gesellschaft insgesamt vor nicht vorhersagbare Verän-

derungen gestellt. Jüngst war und ist dies insbesondere aufgrund der Auswirkungen der 

Corona-Pandemie und des russischen Angriffskrieges auf die Ukraine spürbar. Ge-

störte Liefer- und Wertschöpfungsketten, Preissteigerungen bei Rohstoffen und Energie 

sind einige der Folgen. Zudem wurden ungünstige geopolitische Abhängigkeiten offenbar. 

In der Bewältigung dieser Krisen liegt nun auch eine Chance, Produkte, Produktionsab-

läufe und Wertschöpfungsketten noch resilienter zu gestalten. Das bedeutet u. a., Lie-

ferbeziehungen zu diversifizieren und insgesamt die Resilienz gegenüber schwer vorher-

sehbaren Ereignissen dauerhaft zu erhöhen. 

Aber auch Megatrends, die seit Längerem erwartbar und in ihrer Wirkung besser vorher-

sehbar waren, stellen die Industrie vor große Aufgaben. Zu diesen Herausforderungen 

zählen z. B. die Zunahme der klimawandelbedingten Extremwetterereignisse und ihre 

Auswirkungen (z. B. Niedrigwasser auf Binnenwasserstraßen, Starkregen / Überschwem-

mungen), die Transformation hin zur Nachhaltigkeit industrieller Prozesse und der hier-

für erforderlichen Energiebereitstellung (einschließlich nachwachsender Rohstoffe, Kli-

maneutralität, Immissionsschutz, Schutz der Biodiversität, Sozialstandards, fairer Han-

del), der Wandel des Arbeitsmarkts (einschließlich Fachkräftemangel, Diversität der Be-

legschaften entsprechend der Diversität der Gesellschaft) oder der Trend zur Digitali-

sierung verbunden mit der Zunahme der Gefahr von Cyberattacken. Derartige Ereignisse 

erfordern Anpassungsleistungen in der Industrie und ein entsprechendes Change Ma-

nagement. 

                                                           
1 Statistikamt Nord: Hamburg, Rechtliche Einheiten der Wirtschaftszweige Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe, Energieversorgung, Wasserversorgung, Abwasser- und Ab-

fallentsorgung, Baugewerbe im Berichtsjahr 2019 (Stand des Unternehmensregisters: 30.09.2020). 
2 Statistikamt Nord: Hamburg, Rechtliche Einheiten im Berichtsjahr 2019 (Stand des Unternehmensregis-

ters: 30.09.2020). 
3 Statistikamt Nord: Hamburg, Rechtliche Einheiten der Wirtschaftszweige Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe, Energieversorgung, Wasserversorgung, Abwasser- und Ab-

fallentsorgung, Baugewerbe im Berichtsjahr 2021 (Stand des Unternehmensregisters: 30.09.2022). 
4 Statistikamt Nord: Hamburg, Rechtliche Einheiten der Wirtschaftszweige Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe, Energieversorgung, Wasserversorgung, Abwasser- und Ab-

fallentsorgung, Baugewerbe im Berichtsjahr 2021 (Stand des Unternehmensregisters: 30.09.2022).  
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Wichtige Voraussetzungen für den künftigen Erfolg von (Industrie-)Unternehmen werden 

ein hohes Maß an Resilienz gegenüber kaum vorhersagbaren wirtschaftlichen Erschüt-

terungen sowie ein gut funktionierendes Change Management in Bezug auf erwartbare 

Megatrends sein. Der Beitrag staatlicher Stellen ist es u. a., die Industrie auf ihrem Trans-

formationsweg unterstützend zu begleiten und ihr verlässliche Rahmenbedingungen zu 

bieten sowie Planungssicherheit zu gewährleisten. Hierzu finden sich im Koalitionsver-

trag der Bundesregierung5 Anknüpfungspunkte, wie etwa die Förderung des Einsatzes 

von Wasserstoff, die Einführung neuer Instrumente zur Erreichung der Klimaziele (z. B. 

Carbon Contracts for Difference) sowie der geplante Aufbau regionaler Transforma-

tions- und Qualifizierungscluster etwa im Bereich der Halbleiterindustrie.  

Für die Schaffung dieser Rahmenbedingungen für die Industrie ist die Freie und Hanse-

stadt Hamburg neben dem geübten Zusammenspiel auf Bundes- und EU-Ebene im engen 

Austausch mit den norddeutschen Ländern und arbeitet aktiv in der Metropolregion 

Hamburg. Dabei ist das Ziel, sich gegenseitig mit seinen Stärken zu ergänzen, Mehrwerte 

für die Industrie durch Kooperationen und Projekte zu generieren und investitionserheb-

liche Regelungen untereinander zu harmonisieren. So kann die nationale und internatio-

nale Sichtbarkeit unserer Region als Industriestandort erhöht werden. Aktuelle Projekte 

der Zukunftsagenda der Metropolregion Hamburg sind z. B. die Entwicklung einer ge-

meinsamen Innovationsstrategie und die Konzeptentwicklung für eine Innovationsagen-

tur, eine Machbarkeitsstudie für einen Innovations- und Wissenschaftspark „Erneuerbare 

Energien und grüner Wasserstoff“ sowie die Entwicklung einer gemeinsamen Fachkräf-

testrategie. 

Die Freie und Hansestadt Hamburg wird weiterhin die Anforderungen der Industrie im 

Fokus behalten und für ein gutes Investitionsklima sorgen. Dazu gehört auch, dass die 

Stadt ihre öffentlichen Investitionen finanziell und personell sichert. Auch das Bekenntnis 

des Senats zu einer zukunftsorientierten und nachhaltigen Hafenentwicklung, beispiels-

weise durch eine Energiewende im Hafen, muss in diesem Kontext gesehen werden. Der 

Erfolg des Hafens und die Attraktivität des Industriestandorts sind eng miteinander ver-

knüpft. So haben sich die Hamburger Regierungsparteien in ihrem aktuellen Koalitions-

vertrag ausdrücklich dazu bekannt, die Zukunft von Industriebetrieben in der Stadt zu 

sichern und zu stärken.6 In diesem Zusammenhang soll auch der Masterplan Industrie 

neu belebt werden. Hierbei nehmen die Handelskammer Hamburg, der Industrieverband 

Hamburg e. V. und die Gewerkschaften als Partner – wie bereits in der Vergangenheit – 

eine wichtige Rolle im Rahmen des Masterplans Industrie ein. Sie wirken als Schnittstelle 

zu den Unternehmen und bündeln viele aktuelle Themen.  

                                                           
5 https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/koalitionsvertrag-2021-1990800.  
6 Koalitionsvertrag für die Legislaturperiode der Bürgerschaft 2020-2025: https://www.hamburg.de/se-
natsthemen/koalitionsvertrag/.  

https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/koalitionsvertrag-2021-1990800
https://www.hamburg.de/senatsthemen/koalitionsvertrag/
https://www.hamburg.de/senatsthemen/koalitionsvertrag/
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Um die in der Präambel genannten Ziele zu erreichen, haben sich die Partner des Mas-

terplans Industrie auf folgende fünf Handlungsfelder geeinigt: 

1) Flächen und Infrastruktur 

2) Innovation und Digitalisierung 

3) Klima, Energie und Umwelt 

4) Arbeit, Bildung und Qualifizierung 

5) Industrie und Gesellschaft 

Darüber hinaus werden im Masterplan Industrie die künftigen Dialog- und Monitoring-

formate festgelegt. Hervorzuheben ist an dieser Stelle die neue Task Force „Resiliente 

Industrie“, die basierend auf den aktuellen Herausforderungen Skizzen für mögliche 

Wege hin zu mehr Resilienz in der Hamburger Industrie entwerfen wird. 

Industriepolitik ist ein übergreifender Ansatz, welcher sich in Hamburg in vielen Fach-

strategien und -plänen widerspiegelt. Diese Strategien und Pläne haben neben dem Mas-

terplan Industrie eine hohe Relevanz für die Hamburger Industrie. Zu nennen sind z. B. 

das „Bündnis für die Industrie der Zukunft7“, der Hamburger Klimaplan8, die UmweltPart-

nerschaft Hamburg 9 , die Norddeutsche Wasserstoffstrategie 10 , die Wasserstoff-Im-

portstrategie11, die Regionale Innovationsstrategie12, und die strategischen Leitlinien der 

Wirtschaftscluster13. Die Partner des Masterplans Industrie unterstützen die Ziele der 

genannten Strategien und Pläne. Um Dopplungen zu vermeiden, werden die jeweiligen 

Fachthemen hier im Masterplan Industrie lediglich kurz angerissen. Der inhaltliche Ab-

gleich mit den Fachstrategien und -plänen wird sichergestellt, und ineffiziente Parallel-

strukturen sollen vermieden werden.  

                                                           
7 https://www.hamburg.de/bwi/buendnis-fuer-industrie-zukunft/.  
8 https://www.hamburg.de/klimaplan und https://www.hamburg.de/content-
blob/16763680/bdac8f8d932cbd784b9256426fc5b11b/data/d-eckpunktepapier2022.pdf.  
9 https://www.hamburg.de/umweltpartnerschaft/.  
10 https://norddeutschewasserstoffstrategie.de/.  
11 „Green Hydrogen Hub Europe“: https://www.hamburg.de/bwi/medien/15949734/2022-03-04-bwi-
wasserstoff/.  
12 https://www.hamburg.de/bwi/innovationsallianz/.  
13 https://www.hamburg.de/wirtschaft/clusterpolitik/.  

https://www.hamburg.de/bwi/buendnis-fuer-industrie-zukunft/
https://www.hamburg.de/klimaplan
https://www.hamburg.de/umweltpartnerschaft/
https://norddeutschewasserstoffstrategie.de/
https://www.hamburg.de/bwi/medien/15949734/2022-03-04-bwi-wasserstoff/
https://www.hamburg.de/bwi/medien/15949734/2022-03-04-bwi-wasserstoff/
https://www.hamburg.de/bwi/innovationsallianz/
https://www.hamburg.de/wirtschaft/clusterpolitik/
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Seit Beschluss der letzten Fassung des Masterplans Industrie im Jahr 2017 sind für die 

Hamburger Industrie viele positive Entwicklungen zu verzeichnen, die sich durch alle 

Handlungsfelder des Masterplans Industrie hindurchziehen. Exemplarisch genannt seien 

an dieser Stelle 

▪ die Sicherstellung der 100 ha-Flächenreserve für Gewerbe- und Industrieflächen 

(Handlungsfeld „Flächen für die Industrie“), 

▪ der erfolgreiche Abschluss der Fahrrinnenanpassung der Außen- und Unterelbe14 und 

der Baubeginn der festen Fehmarnbeltquerung15 als Bestandteile der überregionalen 

Verkehrsanbindung (Handlungsfeld „Verkehr als Bedingung für Industrie“), 

▪ die grundlegende Überarbeitung und Aktualisierung der Regionalen Innovationsstra-

tegie mit zahlreichen Innovationsprojekten16 (Handlungsfeld „Innovationsmetropole 

Hamburg“),  

▪ erhebliche Treibhausgas- und Luftschadstoffminderungen aufgrund des freiwilligen 

Engagements der Industrie (Handlungsfeld „Industrie und Umwelt“), 

▪ die Vereinbarung industrieller und weiterer Partner über die zügige Errichtung einer 

Groß-Elektrolyse zur Erzeugung von grünem Wasserstoff im Hamburger Hafen sowie 

weitere Wasserstoffprojekte17 (Handlungsfeld „Energie für die Industrie“), 

▪ das digitale Weiterbildungsangebot „Expert*innen Qualifizierung Wasserstoffsys-

teme“18 (Handlungsfeld „Fachkräfte für die Industrie“), 

▪ der Start der Industrie-Akzeptanzkampagne19 (Handlungsfeld „Akzeptanz der Vo-

raussetzungen für Industrie“), 

▪ Hamburgs bundesweiter Spitzenplatz beim Anschluss an das Gigabitnetz20 als Vo-

raussetzung für Anwendungen der Industrie 4.0 (Handlungsfeld „Industrie 4.0“) und 

▪ die Gründung der in Hamburg-Bergedorf ansässigen Fraunhofer-Einrichtung für ad-

ditive Produktionstechnologien IAPT21 (Handlungsfeld „3D-Druck“). 

Die Partner des Masterplans Industrie wollen an diese positiven Entwicklungen anknüp-

fen und die Ziele in den einzelnen Handlungsfeldern gemeinsam ambitioniert verfolgen.   

                                                           
14 https://www.fahrrinnenanpassung.de/das-projekt.html.  
15 https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/G/feste-fehmarnbeltquerung.html.  
16 https://www.hamburg.de/bwi/innovationsallianz/.  
17 https://www.hy-5.org/highlights/.  
18 https://www.hamburg.de/pressearchiv-fhh/15130054/2021-05-31-bwi-qblue/, https://heinze-aka-
demie.de/app/uploads/2021/12/Infoflyer_Wasserstoff.pdf.  
19 Mit der Durchführung der Akzeptanzkampagne des „Bündnisses für die Industrie der Zukunft“ soll die 
Akzeptanz für die Industrie im Dialog mit der Bevölkerung weiter ausgebaut und verstärkt werden. Dazu 
werden in den kommenden zwei Jahren übergeordnete und lokale Dialogveranstaltungen zum Themen-
komplex Industrie durchgeführt und diese durch begleitende kommunikative Arbeit ergänzt. 
20 Mehr als 90 Prozent der Gewerbegebiete in Hamburg haben einen Zugang zum Gigabitnetz (deutsch-
landweit sind es weniger als 50 Prozent). Zahlen aus Antwort der Bundesregierung vom 23.09.2021 auf 
eine Kleine Anfrage, BT-Drs. 19/32558 (https://dserver.bundestag.de/btd/19/325/1932558.pdf), insb. 
Fragen 6, 8 und 11. 
21 Das 2018 in Betrieb genommene Fraunhofer IAPT widmet sich der Weiterentwicklung der additiven 
und autonomen Produktionstechnik, insb. dem bionischen Design, der Digitalisierung, der Verfahrensop-
timierung, der Entwicklung autonomer Systeme und dem Einsatz künstlicher Intelligenz. 
https://www.iapt.fraunhofer.de/.  

https://www.fahrrinnenanpassung.de/das-projekt.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/G/feste-fehmarnbeltquerung.html
https://www.hamburg.de/bwi/innovationsallianz/
https://www.hy-5.org/highlights/
https://www.hamburg.de/pressearchiv-fhh/15130054/2021-05-31-bwi-qblue/
https://heinze-akademie.de/app/uploads/2021/12/Infoflyer_Wasserstoff.pdf
https://heinze-akademie.de/app/uploads/2021/12/Infoflyer_Wasserstoff.pdf
https://dserver.bundestag.de/btd/19/325/1932558.pdf
https://www.iapt.fraunhofer.de/
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Handlungsfelder 

Handlungsfeld 1: Flächen und Infrastruktur 
 

Ziele 

Die Partner des Masterplans Industrie streben an: 

I. Industrieflächen und -gebiete zu erhalten und weiterzuentwickeln; 

II. die verkehrliche überregionale und regionale Erreichbarkeit Hamburgs (via Straße, 

Schiene, Wasser, Luft) zu verbessern; 

III. die Infrastruktur (Verkehr, insbesondere im Hafen; Glasfasernetze und 5G-Anwen-

dungen; Wasserstoff) auszubauen und die Mobilitätswende zu unterstützen. 

 

Vereinbarungen und Maßnahmen  

Die Partner des Masterplans Industrie stellen in ihren Zuständigkeitsbereichen die Um-

setzung der Vereinbarungen und Maßnahmen sicher. 

Flächen 

1. Um den Standort von Industrieunternehmen in Hamburg zu sichern und neue Unter-

nehmen ansiedeln zu können, werden bestehende Industrieflächen erhalten und 

weitere Industrieflächen entwickelt. Wenn marktfähige Industrie- bzw. Gewerbeflä-

chen (sog. GI/GE-Flächen) aufgelöst werden müssen, werden mit zeitlich sicherem 

Entwicklungspfad in entsprechendem Umfang neue gleichwertige Flächen ausgewie-

sen. Wie im bisherigen Masterplan Industrie sind netto 100 Hektar sofort verfügba-

rer städtischer Gewerbe- und Industrieflächen außerhalb des Hafens dauerhaft be-

reitzuhalten. 

Der Umfang des Bestands an Gewerbeflächen mit der Ausweisung GE, GI, I und auch 

von gewerbegebietsähnlich genutztem Geschäftsgebiet nach Baupolizeiverordnung 

erfährt somit ein konkretes ständiges Wachstumspotenzial. Private Grundstücke, die 

„marktfähig“, d. h. funktional für Handwerk, Gewerbe, Industrie und Logistik tauglich 

und zu geltenden Gewerbepreisen vermarktbar sind, werden vor Umwandlung und 

Zweckentfremdung geschützt. In Verfahren zur Befreiung nach dem Baulandmobili-

sierungsgesetz ist die Behörde für Wirtschaft und Innovation einzubeziehen, wenn 

Arbeitsstättenflächen abweichend vom aktuellen Stand der Handreichung der Be-

hörde für Stadtentwicklung und Wohnen zur Anwendung des neuen Paragraphen 31 

Abs. 3 BauGB umgenutzt oder in der Nutzbarkeit beeinträchtigt werden. 
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2. Flächen werden weiterentwickelt, d. h. die Effizienz der Nutzung vorhandener Flä-

chen wird verbessert. Der sparsame Umgang mit Grund und Boden ist aus Umwelt- 

und insbesondere Klimaschutzgründen besonders hervorzuheben. Daher erhalten bei 

der Nutzung von Flächen und der Flächenbereitstellung die effiziente Ausnutzung 

sowie die Revitalisierung von unter- oder nicht genutzten Gewerbe- und Industrie-

flächen u. a. aus Gründen des Umwelt-, Klima- und Ressourcenschutzes ein hohes 

Gewicht. Konkret bedeutet das: 

a. Die Freie und Hansestadt Hamburg engagiert sich über Modellvorhaben bei ge-

eigneten Gewerbebetriebsformen die „Nutzung in der Stapelung“ attraktiv zu 

machen. Im industriellen Bereich ist diese Bauweise aus sachlichen Gründen je-

doch nur eingeschränkt wirtschaftlich möglich und marktfähig. 

b. In der Wirtschaftsförderung22 wird die flächeneffiziente Ausnutzung von Grund-

stücken über die Vergabekriterien städtischer Grundstücke intensiv weiterver-

folgt. Die Erfüllung der Wirtschaftsförderungskriterien ist dabei grundsätzlich 

die Voraussetzung für eine Direktvergabe städtischer Gewerbeflächen und liegt 

auch den städtischen Ausschreibungen von Gewerbeflächen zugrunde. 

c. Die Hamburg Invest Entwicklungsgesellschaft mbH (HIE) übernimmt Entwick-

lungs- und Vermarktungsaufgaben städtischer Gewerbeflächen und wird dabei  

u. a. industrienahe Projekte wie zum Beispiel die Entwicklung von Innovations-

parks begleiten. 

d. Wasserwirtschaftliche Anforderungen aus dem Bereich des Hochwasserschutzes 

und der kommunalen Daseinsvorsorge, z. B. Trinkwasserversorgung, Abwasser-

behandlung, werden bei der Industrieflächenentwicklung in erforderlichem Maße 

berücksichtigt. 

3. Auch und insbesondere die Flächenpotenziale im Hafengebiet müssen im Hinblick 

auf die Industrie strategisch geplant und entwickelt werden. Dabei orientiert sich die 

Flächenstrategie im Hafen gemäß Hafenentwicklungsgesetz prioritär an hafenwirt-

schaftlichen Interessen und Hafenzwecken. Einbezogen werden aber auch die Be-

darfe von Investoren an Industrieflächen im Hafen, die die Energiewende in Hamburg 

unterstützen können. 

4. Nicht immer ist das Auftreten von Nutzungskonflikten in Bezug auf die Belegung 

konkreter Flächen zu vermeiden. Hier bedarf es einer frühzeitigen Abstimmung und 

Kommunikation mit allen beteiligten Akteuren. In Hamburg wurden hierfür geeignete 

Formate etabliert. Zuständig ist, insbesondere wenn die normalen Abstimmungsver-

fahren scheitern, der Industriekoordinator. Diese institutionalisierten Strukturen ver-

schaffen Hamburg einen Standortvorteil. 

                                                           
22 https://www.hamburg-invest.com/. 

https://www.hamburg-invest.com/
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5. Bei der Planung neuer Nachbarschaften zu bestehenden immissionsschutz- und 

störfallrechtlich relevanten (Industrie-)Standorten werden in Planungs- und Geneh-

migungsverfahren die berechtigten Belange der betroffenen Unternehmen berück-

sichtigt. Daneben trägt die Industrie, durch die Einhaltung des Standes der Technik, 

zu einer Reduzierung der industriebedingten Immissionen bei schutzbedürftigen 

Nachbarnutzungen bei. In Konfliktsituationen sollen Lösungen im Rahmen eines ko-

operativen Prozesses gemeinsam mit den Betroffenen erarbeitet und umgesetzt 

werden. 

6. Die Partner des Masterplans Industrie werden sich für die Weiterentwicklung von 

Industriegebieten in Hamburg einsetzen mit dem Ziel, neue Unternehmen bzw. Un-

ternehmensstandorte anzusiedeln sowie Arbeitsplätze zu sichern und neu zu schaf-

fen. Ein wichtiges Beispiel für derartige Revitalisierungs- und Modernisierungsmaß-

nahmen ist Billbrook/Rothenburgsort23. Dort wird beispielsweise, um den Anforde-

rungen der (Wirtschafts-)Verkehre auch künftig genügen zu können, das Straßennetz 

schrittweise erneuert. Durch die Vertiefung des Moorfleeter Kanals und von Teilen 

des Tidekanals wird die Schiffbarkeit verbessert, sodass in diesen Bereichen auch 

künftig eine Trimodalität gewährleistet ist. Zudem werden die städtischen Flächen 

innerhalb des Industriegebietes aktiviert und konkreten Nutzungszwecken zugeführt, 

etwa um Möglichkeiten für einen Lkw-Vorstau zu schaffen. Der Industrie- und Ge-

werbestandort Schnackenburgallee wird in gleicher Weise weiterentwickelt24.  

7. Eine schon heute spürbare und mit dem voranschreitenden Klimawandel größer wer-

dende Herausforderung ist die Betroffenheit von Industriestandorten in Hamburg 

insbesondere durch Starkregenfälle, steigende Fluthöhen, aber auch durch perio-

disch auftretende Niedrigwasserstände, Hitze und Erwärmung der Elbe. Hiervon um-

fasst sind auch die zugehörigen Ver- und Entsorgungsstrukturen einschließlich der 

Energieinfrastruktur, was das Ziel der Versorgungssicherheit gefährden könnte. Zu-

dem sind auch die Klimaauswirkungen in den Herkunftsländern von Rohstoffen und 

die Anfälligkeit der Lieferketten für klimawandelbedingte Ereignisse ein zunehmen-

der Unsicherheitsfaktor. Um Konzepte und Lösungen für einen zukunftsfähigen Um-

gang mit Regenwasser zu entwickeln, wurde das Programm RISA (RegenInfraStruk-

turAnpassung)25 ins Leben gerufen. RISA kann im Rahmen der notwendigen Klima-

folgenanpassung auch für die Hamburger Industrie nutzbar gemacht werden, um die 

Resilienz gegenüber zunehmenden Wetterextremen zu stärken und das Risiko von 

Produktionsausfällen und beschädigten Anlagen zu reduzieren. So können über die 

Starkregenhinweiskarte mögliche Fließwege und Senken auf einem Betriebsgelände 

analysiert und Gefährdungspotenziale abgeschätzt werden. Derzeit wird die Stark-

                                                           
23 Siehe Bürgerschafts-Drs. 22/6013, https://www.buergerschaft-hh.de/parldok/.  
24 Zu Mitte 2022 soll im Rahmen des Nachhaltigen Entwicklungskonzepts für den Industrie- und Gewer-
bestandort Schnackenburgallee ein Standortmanagement eingerichtet werden. Vgl. auch 
https://www.hamburg.de/schnackenburgallee/13967788/miteinander-zukunft-gestalten.  
25 Zusammenarbeit der Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft und HAMBURG WAS-
SER, https://www.risa-hamburg.de/startseite.  

https://www.buergerschaft-hh.de/parldok/
https://www.hamburg.de/schnackenburgallee/13967788/miteinander-zukunft-gestalten
https://www.risa-hamburg.de/startseite
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regengefahrenkarte für Hamburg erarbeitet, auf deren Grundlage zukünftig noch de-

tailliertere Betrachtungen der Auswirkungen von Starkregen möglich sind. Lösungen 

des Regenwassermanagements für urbane Bereiche können an industrielle Bedarfe 

angepasst werden und durch ihre Umsetzung zu einer Entlastung betrieblicher Siel-

systeme und Abwasserbehandlungsanlagen führen, aber auch Niederschlagswasser 

als Ressource nutzbar machen. Da es sich bei RISA um einen dynamischen Prozess 

handelt, in dem auch neue und wegweisende Lösungen entwickelt werden, sind För-

derungen von Pilot- und Forschungsprojekten im industriellen Bereich grundsätzlich 

denkbar. 

8. Durch praktisches Verwaltungshandeln wird sichergestellt, dass die Umsetzung des 

Baulandmobilisierungsgesetzes unter Beachtung der Interessen der Industrie er-

folgt (s. o. Ziffer 1). 

Wirtschaftsverkehr und Erreichbarkeit der Industriestandorte 

9. Die regionale und überregionale Erreichbarkeit der Hamburger Industriestandorte ist 

von zentraler Bedeutung für die betrieblichen Prozesse. Die vorrangige Aufgabe be-

steht darin, die jederzeitige Zuverlässigkeit, Sicherheit und Leistungsfähigkeit der 

bestehenden Verkehrsinfrastruktur zu erhöhen, auch um den Betrieben Planungssi-

cherheit im Hinblick auf die zeitlichen Abläufe und Lieferketten zu geben. Dafür ist 

ein systematisches Erhaltungsmanagement aller Verkehrsinfrastrukturen in Verbin-

dung mit einer effizienten Baustellenkoordinierung – in der Stadt und Metropolre-

gion Hamburg – elementar.  

10. Der Ausbau des Bundesfernstraßennetzes, z. B. durch die Hafenpassage A 26 Ost, 

für die die Autobahn GmbH bzw. DEGES GmbH eine Verkehrsfreigabe ab 2031 pla-

nen, trägt zu der benötigten Erhöhung der Kapazitäten bei und reduziert gleichzeitig 

die Störungsanfälligkeit im Netz. Im Bereich der B 3 wird die alte Köhlbrandbrücke 

durch eine neue Köhlbrandquerung ersetzt werden. Diese beiden Projekte sind für 

Hamburg und auch überregional essenziell und werden mit dem Ziel einer schnellst-

möglichen Inbetriebnahme vorangetrieben. Die Partner werden über den Stand und 

Fortgang der beiden Projekte halbjährlich in der Koordinierungsrunde informiert. Die 

anderen Ausbauvorhaben an den Bundesfernstraßen werden wie geplant unverän-

dert fortgeführt.  

11. Als „Tor zur Welt“ kommt dem Flughafen Hamburg eine entscheidende Rolle für die 

Standortqualität von international ausgerichteten Unternehmen und deren Beschäf-

tigten zu. Es gilt, die Konnektivität Hamburgs durch den Luftverkehr deutlich zu ver-

bessern, z. B. durch die marktgerechte Entwicklung von direkten Langstreckenver-

bindungen, insbesondere nach Nordamerika und Asien. Um die Zukunft Hamburgs 

als weltweit drittgrößten Standort der zivilen Luftfahrtindustrie auszubauen, ist es 
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erforderlich, an der Transformation hin zu mehr Nachhaltigkeit des Luftverkehrs mit-

zuwirken. Die EU- und bundesweiten sowie Hamburg-seitigen Bestrebungen im Rah-

men von „Clean Aviation“26 werden deshalb mit aller Kraft unterstützt. 

12. Hamburg ist ein zentraler Verkehrsknotenpunkt auch für den Schienengüterverkehr. 

Wichtiges Projekt ist der Ausbau des Eisenbahnknotens Hamburg. Dies betrifft ins-

besondere die Ertüchtigung und Kapazitätssteigerung der Norder- wie Süderelbbrü-

cken sowie die Entwicklung des Verbindungsbahnentlastungstunnels als Herzstück 

des Deutschlandtaktes in Norddeutschland. Die Leistungsfähigkeit der Hamburger 

Hafenbahn und der Terminals soll weiter gesteigert werden. Nach den Vorstellungen 

der Bundesregierung soll bei neuen Gewerbe- und Industriegebieten die Schienenan-

bindung bundesweit verpflichtend geprüft werden27. Hamburg wird seinen Beitrag 

leisten, um das von den Koalitionspartnern auf Bundesebene formulierte Ziel, den 

Bahnanteil von heute 18 auf mindestens 25 Prozent im Güterverkehr zu heben, mög-

lichst bald zu erreichen. Dazu können auch Kapazitätssteigerungen im Bereich der 

Anlagen für den kombinierten Ladungsverkehr beitragen. 

13. Im Bereich der Mobilitätswende für den Wirtschaftsverkehr gibt es vielfältige An-

sätze, um dessen Anteil an den verkehrsbedingten Treibhausgas- und Luftschadstof-

femissionen zu reduzieren, z. B. innovative Logistikkonzepte28, klimaschonende und 

luftschadstoffarme Antriebstechnologien, Bereitstellung von Ladeinfrastruktur für 

Elektromobilität29. Hamburg setzt sich auf Bundesebene zugunsten klimaschonender 

und luftschadstoffarmer Antriebstechnologien im Güterverkehr für die Schaffung 

entsprechender Förderprogramme und, wo erforderlich, die Anpassung des Rechts-

rahmens ein. Ziel ist es, dass in 2030 ein relevanter Anteil des Verkehrs von leichten 

und schweren Nutzfahrzeugen in Hamburg emissionsfrei betrieben wird, wenn die 

dafür notwendigen Voraussetzungen gemäß der Verordnung (EU) 2019/124230 ge-

schaffen sind. Neben den städtischen Aktivitäten gibt es zahlreiche betriebliche Mo-

bilitätskonzepte. Diese sollen gefördert und regional vernetzt werden, beispielsweise 

durch den Aufbau eines regionalen Mobilitätsmanagements auf Ebene der Metropol-

region Hamburg. 

14. Die Frage der Erreichbarkeit der Hamburger Industriestandorte umfasst insbeson-

dere auch die gute Erreichbarkeit für die Beschäftigten. Dies ist nicht zuletzt ein 

Kriterium für die Bindung und Gewinnung von Fachkräften in der Industrie. Für die 

Erreichbarkeit spielen der öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) und das Fahrrad 

                                                           
26 https://clean-aviation.eu/.  
27 Aussage im Koalitionsvertrag der Bundesregierung; https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuel-
les/koalitionsvertrag-2021-1990800.  
28 Mehr unter https://www.hamburg-logistik.net/.  
29 https://www.hamburg.de/bwi/elektromobilitaet/.  
30 Verordnung (EU) 2019/1242 des europäischen Parlaments und des Rates vom 20. Juni 2019 zur Fest-
legung von CO2-Emissionsnormen für neue schwere Nutzfahrzeuge und zur Änderung der Verordnungen 
(EG) Nr. 595/2009 und (EU) 2018/956 des Europäischen Parlaments und des Rates sowie der Richtlinie 
96/53/EG des Rates (Text von Bedeutung für den EWR), https://eur-lex.europa.eu/legal-con-
tent/DE/TXT/?uri=CELEX:32019R1242. 

https://clean-aviation.eu/
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/koalitionsvertrag-2021-1990800
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/koalitionsvertrag-2021-1990800
https://www.hamburg-logistik.net/
https://www.hamburg.de/bwi/elektromobilitaet/
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eine immer stärkere Rolle. In diesem Zusammenhang ist die Anbindung der Industrie- 

und Wirtschaftsstandorte an den ÖPNV von Bedeutung. Die Realisierung des Ham-

burg-Takts („Fahren ohne Fahrplan“)31 führt mit einer sehr umfangreichen Angebots-

ausweitung im ÖPNV bis 2030 zu deutlichen Erreichbarkeitsverbesserungen. Diese 

erstrecken sich auch auf die Tagesrandzeiten, die für die Industrie aufgrund des 

Schichtbetriebs wichtig sind. Ebenso muss die Erreichbarkeit der Industriestandorte 

mit dem Fahrrad für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sichergestellt sein. Ein brei-

tes Maßnahmenportfolio, wie der Neu- und Ausbau von Rad-(schnell-)wegen, Fahr-

radabstellanlagen, Rad-Sharing-Programmen, aber auch Aspekte der Verkehrssi-

cherheit, wie etwa die Einführung von Abbiegeassistenzsystemen in schweren Nutz-

fahrzeugen, die gerade auch Radfahrerinnen und Radfahrern zugutekommen, verbes-

sert die Fahrraderreichbarkeit. 

Sonstige Infrastruktur 

15. Insbesondere auch die Energieversorgungsinfrastruktur muss zukunftsfähig ausge-

staltet werden. Ein sehr aktuelles Thema für die Industrie ist dabei die Versorgung 

mit grünem Wasserstoff. Dieser dient einerseits zur klimaneutralen und luftschad-

stoffarmen Energieversorgung von Industriebetrieben, gerade auch der energiein-

tensiven Industrie. Andererseits wird er in einigen Produktionsprozessen benötigt, 

um hierdurch einen wichtigen Schritt hin zur klimaneutralen und luftschadstoffarmen 

Industrieproduktion zu gehen. Deshalb wird in Hamburg das Wasserstoffindustrie-

netz HH-WIN aufgebaut werden (Ausbaustufe 1 bis 2030, Ausbaustufe 2 bis 2035)32. 

In diesem Kontext wird geprüft, ob neben Trassenneubauten auch die bestehende 

Erdgasnetzinfrastruktur verwendet werden kann. 

16. Hamburg nimmt deutschlandweit als Bundesland bereits den Spitzenplatz beim Aus-

bau des Glasfasernetzes ein33. Die Verfügbarkeit von schnellen Internetverbindun-

gen als Teil der Telekommunikationsinfrastruktur ist eine Voraussetzung für Anwen-

dungen der Industrie 4.0. Der Senat strebt in den nächsten zehn Jahren die vollstän-

dige Versorgung mit Glasfaser an. Dies schließt den konsequenten Ausbau der Infra-

struktur in Gewerbe- und Industriegebieten mit ein. Darüber hinaus hat die Freie und 

Hansestadt Hamburg die Genehmigungsverfahren für den Tiefbau vereinfacht und 

wird dies weiter optimieren. 

17. Die Möglichkeiten von 5G sollen, etwa durch den Aufbau von lokal abgegrenzten 

sogenannten Campusnetzen und innovative Lösungen im Hafen, für Industriebe-

                                                           
31 https://www.hochbahn.de/de/verantwortung/der-hamburg-takt.  
32 Vgl. z. B. Vorhaben „Hamburger Wasserstoff-Industrie-Netz“ (HH-WIN), https://www.gasnetz-ham-
burg.de/fuer-die-zukunft/wasserstoff/hh-win.  
33 Mehr als 46 Prozent der Unternehmen in Hamburg verfügen bereits über einen Glasfaseranschluss di-
rekt bis ins Gebäude. Zum Vergleich: deutschlandweit sind es ca. 22 Prozent. Bei den Privathaushalten 
sind es in Hamburg 44 Prozent im Vergleich zu bundesweit 18 Prozent. Quelle: Breitbandatlas des Bun-
des, Stand 13.12.2022, https://www.bundesnetzagentur.de/GIGA/DE/Breitbandatlas/start.html.  

https://www.hochbahn.de/de/verantwortung/der-hamburg-takt
https://www.gasnetz-hamburg.de/fuer-die-zukunft/wasserstoff/hh-win
https://www.gasnetz-hamburg.de/fuer-die-zukunft/wasserstoff/hh-win
https://www.bundesnetzagentur.de/GIGA/DE/Breitbandatlas/start.html
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triebe stärker nutzbar gemacht werden. Mögliche Anwendungsbeispiele in der In-

dustrie könnten sein: automatisierte Containersteuerung oder Logistikprozesssteu-

erung. 
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Handlungsfeld 2: Innovation und Digitalisierung 
 

Ziele 

Die Partner des Masterplans Industrie streben an: 

I. den Einsatz neuer Technologien in der industriellen Produktion zu befördern; 

II. die Digitalisierung in Unternehmen und Hamburger Verwaltung voranzubringen; 

III. den bidirektionalen Transfer von Wirtschaft und Wissenschaft sowie mit anderen 

Netzwerken zu stärken. 

 

Vereinbarungen und Maßnahmen 

Die Partner des Masterplans Industrie stellen in ihren Zuständigkeitsbereichen die Um-

setzung der Vereinbarungen und Maßnahmen sicher. 

Neue Technologien in der Produktion 

1. Additive Fertigungsverfahren, z. B. 3D-Druck, sollen für die breite Industrieanwen-

dung nutzbar gemacht werden. Hamburg hat hier bereits in den vergangenen Jahren 

besondere Stärken im Bereich Metalldruck, der u. a. in der Luftfahrttechnik Anwen-

dung findet, entwickelt. Wichtiger Treiber ist hier die Fraunhofer-Einrichtung für Ad-

ditive Produktionstechnologien IAPT. Um den Möglichkeiten des IAPT in der For-

schung mehr Raum zu geben, ist ein zusätzlicher Neubau mit einem Gesamtkosten-

volumen von 49 Mio. Euro am Energiecampus Bergedorf geplant, der voraussichtlich 

2026 fertig gestellt wird. Die Finanzierung erfolgt hälftig durch den Bund und Ham-

burg. Die Partner des Masterplans Industrie unterstützen das „3D-Druck-Netzwerk 

in der Metropolregion Hamburg“.34 

2. Im Juni 2019 hat sich die Freie und Hansestadt Hamburg als erste deutsche Stadt 

der globalen Initiative der FabCities angeschlossen. Ihr Fernziel ist die nachhaltige 

Stadt der Zukunft, die (fast) alles herstellen kann, was sie selber benötigt. Die Stadt 

wird zur datenbasierten Kreislaufwirtschaft mit einer digital vernetzten Infrastruktur 

der Herstellung. Die Partner des Masterplans Industrie wirken beim Aufbau eines 

Netzwerkes digitaler Fertigungsstätten (FabLabs) im Rahmen der Initiative FabCity 

Hamburg mit. Konkrete Nutzungsmöglichkeiten für Industrieunternehmen bieten 

sich etwa durch den Open-Source Ansatz im Hardware- und Software-Bereich sowie 

durch Netzwerke für Produkt- und Verfahrensinnovationen. 

                                                           
34 https://3d-druckhamburg.de/.  

https://3d-druckhamburg.de/


 

 

1
9

 

3. Das Thema Künstliche Intelligenz (KI) soll in der Metropolregion Hamburg weiter-

entwickelt werden. Zentraler Treiber ist dabei das 2019 gegründete Artificial Intelli-

gence Center Hamburg e. V. (ARIC)35. Es unterstützt als interdisziplinäres KI-Zen-

trum Unternehmen aus unterschiedlichen Industrien beim Einstieg in das Thema mit 

einem vielfältigen Angebot aus Beratung, Weiterbildung und Erprobung von KI Use 

Cases, bietet aber auch Projekte und Austauschmöglichkeiten für Fortgeschrittene 

an. ARIC wird als wichtiger KI-Impulsgeber und Unterstützer der Industrie am Stand-

ort ausgebaut und verstetigt, sodass der große Bedarf an KI-Expertise in den kom-

menden Jahren gedeckt und die Effizienzsteigerung in der Industrie durch KI realisiert 

werden kann. Dabei findet eine enge Zusammenarbeit mit den Hochschulen statt, 

deren wissenschaftliche Expertise wertvolle Impulse zur Weiterentwicklung geben 

kann und die neben der Generierung von wissenschaftlichen Nachwuchskräften auch 

ein wichtiger Motor für die Fachkräfteentwicklung im Bereich KI sind. Hierzu besteht 

die Notwendigkeit, dass entsprechendes wissenschaftliches Personal aufgebaut wird. 

4. In den nächsten Jahren sollen die Hamburgischen Kapazitäten und Fähigkeiten im 

Bereich Quantencomputing und -technologie ausgebaut werden. Mit Mitteln aus 

dem Bundeskonjunkturprogramm hat die Universität Hamburg zusammen mit der 

Fraunhofer Gesellschaft und elf weiteren High-Tech-Unternehmen den Forschungs-

verbund Rymax zum Bau eines Quantencomputers geformt. Das Deutsche Zentrum 

für Luft- und Raumfahrt baut ein Konsortium in Hamburg mit Partnern aus der In-

dustrie, kleinen und mittleren Unternehmen (KMU), Start-ups und den Hamburger 

Hochschulen auf. Mit der beim ARIC angedockten Initiative Hamburg Quantum Inno-

vation Capital ist ein zentraler, branchenübergreifender Ansprechpartner, Koordina-

tor und Ecosystembuilder der Quantentechnologie-Aktivitäten ins Leben gerufen 

worden, der gemeinsam mit allen relevanten Stakeholdern das Quantentechnologie-

Ökosystem mit Schwerpunkt Quantencomputing in der Metropolregion weiterentwi-

ckelt. Auch das in Hamburg ansässige Fraunhofer-Center für Maritime Logistik und 

Dienstleistungen sowie das Fraunhofer-Institut für Translationale Medizin und Phar-

makologie bieten Unterstützung für interessierte potenzielle Anwender aus der Wirt-

schaft. Die Universität Hamburg und die TU Hamburg gründen gemeinsam eine Gra-

duiertenschule zum Thema, um die Grundlagenforschung und damit den Bau eines 

Quantencomputers in Hamburg voranzutreiben, der eine Vielfalt an Anwendungs-

möglichkeiten eröffnet. Zugleich kann damit der Nachfrage nach qualifiziertem Per-

sonal begegnet werden. 

Digitalisierung 

5. Mit der Digitalisierung verschmelzen industrielle Fertigungsprozesse, Informations-

technologie und Logistik zunehmend (Industrie 4.0). Die Partner des Masterplans 

Industrie unterstützen die Hamburger Industrie dabei, die sich hieraus für ganze 

Wertschöpfungsketten ergebenden Effizienzpotenziale für sich nutzbar zu machen 

                                                           
35 https://aric-hamburg.de/.  

https://aric-hamburg.de/
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(siehe hierzu auch Handlungsfeld 4 Ziffer 6). So können digitale Prozesse und Steu-

erungen beispielsweise eine transparente Kreislaufwirtschaft und Lebenszyklusana-

lysen von Produkten unterstützen sowie Klima- und Umweltbeiträge messbar ma-

chen.  

6. Aber nicht nur in der Industrie, auch in der Verwaltung wird die Digitalisierung vo-

rangebracht, etwa in Genehmigungsprozessen. Mit der neuen Software Oktagon 

wird eine vollständig elektronische, papierlose Durchführung von Baugenehmigungs-

verfahren möglich. Die Potenziale der Digitalisierung werden für Bauherren und Ent-

wurfsverfassende sowie für die Verwaltung dann vollständig gehoben, wenn die An-

tragstellung und Einreichung der Unterlagen ebenso wie die Erstellung, Bekanntgabe 

und Übermittlung von Bescheiden digital erfolgen. Dies wird bereits im Jahr 2023 

möglich sein.  

7. Die Anforderungen im Bereich Cybersicherheit, insbesondere im Bereich kritischer 

Infrastrukturen, wachsen stetig. Gerade für KMU mit einer häufig geringeren Perso-

nalausstattung und Infrastruktur stellt dies eine besondere Herausforderung dar. Für 

Hamburg werden derzeit eine Bedrohungsanalyse zur Cybersicherheitslage angefer-

tigt und daraus Handlungsempfehlungen entwickelt. Angestrebt wird ein Konzept für 

ein realisierbares, an die jeweilige Bedrohungslage und die sich ständig ändernden 

Sicherheitsherausforderungen angepasstes, resistentes Sicherheitsniveau für den 

Wirtschaftsstandort Hamburg. Im Rahmen des Projekts „Cyber Security Portfolio 

Hamburg" wird der Ansatz einer kollaborativen Cybersicherheitskultur am Beispiel 

öffentlicher Unternehmen erprobt. Nach Abschluss des Projektes im Jahr 2023 sollen 

die Erkenntnisse und technischen Entwicklungen gebündelt werden und als Blau-

pause, insbesondere für die KMU, am Standort Hamburg dienen. 

Transfer zwischen Wirtschaft und Wissenschaft 

8. Industrie und Wissenschaft sollen noch stärker vernetzt werden. Im Einzelnen sind 

dabei zu nennen: 

a. Ab 2023 mindestens einmal jährlich Durchführung von Matchingveranstaltungen 

für Vertreterinnen und Vertreter von Industrie und Start-ups sowie Studierende; 

b. Frühphasenvernetzung entlang der in der Regionalen Innovationsstrategie defi-

nierten Zukunftsthemen wie Klima, Mobilität oder Materialwissenschaften. Ziel 

ist die Errichtung strategischer Partnerschaften zwischen Hochschulen/For-

schungseinrichtungen und Unternehmen zu einem frühen Zeitpunkt der wissen-

schaftlichen Forschung, mittelfristig auch unter Hinzuziehung der beruflichen 

Qualifizierung. Hierdurch sollen innovative Ansätze gefördert werden, um die Be-

darfe der Industrie rechtzeitig zu berücksichtigen (siehe dazu Ansätze in der Re-

gionalen Innovationsstrategie36). Beispielhaft können hier die Veranstaltungen in 

                                                           
36 https://www.hamburg.de/bwfgb/15068524/start-regionale-innovationsstrategie/.  

https://www.hamburg.de/bwfgb/15068524/start-regionale-innovationsstrategie/
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den Technologieparks (Handelskammer) und in der Metropolregion Hamburg (ge-

plantes Format „WissenSchaf(f)tUnternehmen“) genannt werden. Im Rahmen der 

geplanten Wissenschaftscluster für Hamburg ergeben sich weitere Vernetzungs-

möglichkeiten. 

9. Vorhandene Netzwerke des Wissenstransfers zwischen Wissenschaft, Bildung und 

Wirtschaft sollen intensiviert und auf andere Branchen ausgedehnt werden. Vorbild 

könnten hier etwa das 2022 abgeschlossene Projekt DigiNet.Air 37  des Hamburg 

Centre of Aviation Training-Lab (HCAT+) e. V. sowie Netzwerke für Energieeffizienz 

sein. 

10.  Neben der Vernetzung der Industrie mit der Wissenschaft ist das Ziel auch, den Aus-

tausch mit der Kreativwirtschaft38 durch Cross Innovation zu stärken. In solchen 

Cross-Innovation-Prozessen öffnen sich Unternehmen verschiedener Branchen, um 

gemeinsam mit Expertinnen und Experten der Kreativwirtschaft an konkreten Her-

ausforderungen, innovativen Produkten, Services oder Prozessen zu arbeiten. Als 

Orte dieser Zusammenarbeit dienen sogenannte Makerspaces und Fablabs. Die Kre-

ativwirtschaft gilt als Innovationsmotor und ist eine wichtige Schnittstelle zur In-

dustrie. Hier existieren bereits konkrete Formate der Hamburg Kreativ Gesellschaft 

im Rahmen des Cross Innovation Hub39. Das Ziel ist, Perspektivwechsel und Syner-

gien mit Akteurinnen und Akteuren der Kreativwirtschaft noch stärker zu nutzen und 

somit eine stärkere Förderung auch nicht-technischer Innovation. Zudem werden In-

dustrieunternehmen (insbesondere KMU) bei der Entwicklung von neuen Geschäfts-

modellen durch Innovationsformate der Hamburg Kreativ Gesellschaft, wie „Content 

Foresight“40 oder „Attack your Business“41, unterstützt. 

11. Grundlegend für die effektive Integration von neuen Technologien und Digitalisie-

rung ist die systematische Entwicklung betrieblicher Organisationsmodelle. Um den 

KMU die erforderlichen Ressourcen und Kenntnisse verfügbar zu machen, wird ge-

prüft, in die Hamburger Programme zur Förderung der Digitalisierung Change-Ma-

nagement-Module aufzunehmen. 

                                                           
37 https://www.diginetair.de/.  
38 Kreativwirtschaft definiert die Branche für Kreativschaffende und umfasst elf Teilmärkte: Architektur, 
Bildende Kunst, Design, Film, Literatur, Musik, Presse, Rundfunk, Software/Games, Theater/Tanz oder 
Werbung. 
39 Mit EU-Mitteln kofinanziert, https://www.kreativgesellschaft.org/cross-innovation-hub/.  
40 Strategischer Prozess durch Entwicklung von Zukunftsszenarien in den Feldern Inhalte, Services, digi-
tale Transformation, Prozessoptimierung (https://kreativgesellschaft.org/innovation/content-fore-
sight/).  
41 Konstruktive Hinterfragung des Geschäftsmodells durch Konsumentinnen / Konsumenten und Kreativ-
schaffende (https://www.kreativgesellschaft.org/aktuelles/frist-verlaengert-attack-your-business-aus-
schreibung-fuer-kreative/).  

https://www.diginetair.de/
https://www.kreativgesellschaft.org/cross-innovation-hub/
https://kreativgesellschaft.org/innovation/content-foresight/
https://kreativgesellschaft.org/innovation/content-foresight/
https://www.kreativgesellschaft.org/aktuelles/frist-verlaengert-attack-your-business-ausschreibung-fuer-kreative/
https://www.kreativgesellschaft.org/aktuelles/frist-verlaengert-attack-your-business-ausschreibung-fuer-kreative/
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12. Durch die Hamburgische Investitions- und Förderbank (IFB Hamburg) fördert die 

Freie und Hansestadt Hamburg Forschungs- und Entwicklungsvorhaben der Unter-

nehmen.42 Für ein großes Förderportfolio in den Bereichen Forschung & Entwicklung, 

Markteinführung, Wachstum & Digitalisierung sowie innovative Start-up-Gründung 

gibt es eine Reihe erfolgreich bewährter Innovationsförderprogramme in Form von 

Zuschüssen und Darlehen. Förderlotsen sowie die „Innovations-Kontakt-Stelle“ (IKS) 

Hamburg43 und die Transferagenturen der Hochschulen helfen den Unternehmen bei 

der Auswahl des richtigen Programms. Neben der klassischen Forschungs- und Ent-

wicklungsförderung fördert die IFB Hamburg auch umwelt- und klimarelevante Inno-

vationen, etwa durch das Programm PROFI Umwelt Transfer. Darüber hinaus wird 

seit Frühjahr 2022 ein InnoHUB für Hamburg als Experiment für die Dauer von zu-

nächst zwei Jahren aufgebaut, der die interdisziplinäre Vernetzung zwischen den in-

novationsinteressierten Akteuren und Akteurinnen der Metropolregion verbessert, 

den gesellschaftlich-politischen Dialog zu Innovationsthemen fördert, Wirtschaft 

und Wissenschaft vernetzt sowie Kultur und Kunst integriert. Zudem soll ab 2023 

die länderübergreifende Förderung von innovativen Kooperations- und Verbundpro-

jekten in der Metropolregion Hamburg erleichtert werden. Dazu werden die Richtli-

nien der Länder Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Schleswig-

Holstein entsprechende Öffnungsklauseln enthalten. 

  

                                                           
42 Beschreibung der einzelnen Förderprogramme unter https://www.ifbhh.de/programme/gruender-and-
unternehmen/innovationen-realisieren/forschen-und-entwickeln.  
43 https://iks-hamburg.de/.  

https://www.ifbhh.de/programme/gruender-and-unternehmen/innovationen-realisieren/forschen-und-entwickeln
https://www.ifbhh.de/programme/gruender-and-unternehmen/innovationen-realisieren/forschen-und-entwickeln
https://iks-hamburg.de/
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Handlungsfeld 3: Klima, Energie und Umwelt 
 

Ziele 

Die Partner des Masterplans Industrie streben an: 

I. eine zuverlässige, wirtschaftlich tragfähige und klima- und umweltverträgliche 

Energieversorgung; 

II. eine nachhaltige, insbesondere klima- und umweltverträgliche Industrieproduktion 

in Hamburg und hierzu die Erhaltung bzw. Schaffung eines investitionsfreundli-

chen Umfeldes zugunsten klima- und umweltverträglicher Technologien; 

III. eine Stärkung der Kreislaufwirtschaft und eine Optimierung der Ressourceneffizi-

enz in Hamburger Industrieunternehmen. 

 

Vereinbarungen und Maßnahmen 

Die Partner des Masterplans Industrie stellen in ihren Zuständigkeitsbereichen die Um-

setzung der Vereinbarungen und Maßnahmen sicher. 

1. Die zuverlässige, wirtschaftlich tragfähige sowie langfristig klimaneutrale und luft-

schadstoffarme Energieversorgung stellt eine der zentralen Säulen der Zukunftsfä-

higkeit der Hamburger Industrie dar. Hier wird der Senat gemeinsam mit den indus-

triellen Großverbrauchern und ihren Verbänden bundes- und europapolitisch aktiv 

bleiben. Industrieunternehmen prüfen ihrerseits weiterhin Möglichkeiten, wie Pro-

zesse und Produkte zunehmend treibhausgasneutral und luftschadstoffarm gestal-

tet sowie wie bei der Errichtung bzw. Modernisierung industrieller Bauwerke Aspekte 

des Klimaschutzes und der Klimafolgenanpassung berücksichtigt werden können, 

und setzen Potenziale zusammen mit Unterstützung der Freien und Hansestadt 

Hamburg um. 

2. Die Partner des Masterplans Industrie wirken bei der Vorausschau auf die künftigen 

Energiebedarfe der Hamburger Industrieunternehmen mit. Sie werden die Entwick-

lung und Durchführung des erforderlichen Dialogs unterstützen. 

3. Die Klimaverträglichkeit der Industrieproduktion leistet einen Beitrag zur Zukunfts-

sicherung des Industriestandortes Hamburg. Hierzu sind neben Energieeinsparmaß-

nahmen und dem Einsatz erneuerbarer Energien auch Lösungen für die verbleibenden 

Prozessemissionen zu entwickeln. Deshalb wird eine Machbarkeitsstudie für die Ein-

satzmöglichkeiten von Technologien zur Kohlendioxid-Nutzung (Carbon Capture 

and Usage – CCU) und zur Erzielung von negativen Emissionen (Carbon Dioxide Re-

moval, z. B. Direct Air Capture) in der Hamburger Industrie in Auftrag gegeben mit 
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der Zielrichtung, die Errichtung jeweils einer industriellen Pilotanlage zu prüfen. Hier-

bei sollen die Erfahrungen der Direct-Air-Capture-Demonstrationsanlage am Ener-

giecampus Bergedorf44 genutzt werden. 

4. Die Freie und Hansestadt Hamburg wird sich in Rechtsetzungsverfahren auf Bundes- 

und EU-Ebene für die Schaffung geeigneter Rahmenbedingungen einsetzen, um bei 

Bedarf neuen, klima- und umweltschonenden Technologien eine betriebswirtschaft-

liche Perspektive zu bieten und ihnen somit einen Markteintritt und ihre weitere Etab-

lierung zu ermöglichen. Auf diese Weise sollen die Energieeffizienz weiterhin gestei-

gert, Sektorkopplung gefördert und zunehmend erneuerbare Energiequellen, insbe-

sondere erneuerbar erzeugter Wasserstoff in industriellen Prozessen, Abwärme 

(auch in Form von Prozessdampf) sowie Kraft-Wärme-Kopplungssysteme genutzt 

werden. Die Freie und Hansestadt Hamburg stellt Beratungsangebote bereit, um die 

Industrie zu unterstützen, die Potenziale zur dezentralen Erzeugung Erneuerbarer 

Energien möglichst vollständig auszunutzen. Hierbei ist insbesondere die Nutzung 

der Dachflächen großer Gewerbe- / Industriehallen für Photovoltaikanlagen und 

Gründächer zu nennen. 

5. Die Partner des Masterplans Industrie setzen sich dafür ein, EU-Richtlinien im Um-

weltschutz wettbewerbsneutral in Bundesrecht umzusetzen.  

6. In Hamburg existiert bereits ein etabliertes System aus Netzwerken (z. B. Umwelt-

Partnerschaft Hamburg45, Hamburger Energieforschungsverbund46 (EFH)) und Clus-

tern (z. B. Erneuerbare Energien Hamburg47 einschließlich Wasserstoffwirtschaft48), 

die schwerpunktmäßig zu den Themen Klima, Energie und Umwelt zusammenarbei-

ten. Die Partner des Masterplans Industrie wirken auf eine noch stärkere Vernetzung 

von Industrieunternehmen zu diesen Themen sowie der Netzwerke untereinander hin. 

Die vorhandenen Netzwerke werden weiterentwickelt und neu geschaffen. 

7. Bis Sommer 2022 wurde der sog. „BImSchG-Dialog“ zwischen den Behörden der 

Freien und Hansestadt Hamburg und Industrieunternehmen durchgeführt. Erkennt-

nisse mit Realisierungspotenzial fließen in der Hamburger Behörde für Umwelt, Klima, 

Energie und Agrarwirtschaft in die Prozessoptimierung bei Verfahren nach dem Bun-

des-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) ein und werden bis Ende 2023 umgesetzt. 

8. Industrie, Verwaltung und Wissenschaft arbeiten gemeinsam daran, kreislaufwirt-

schaftliche Potenziale in der Hamburger Industrie zu identifizieren und zu realisieren. 

Die UmweltPartnerschaft Hamburg49 kann hierbei als eine Plattform dienen.  

                                                           
44 https://www.hamburg.de/pressearchiv-fhh/15343754/eroeffnung-ccl-haw-hamburg/. 
45 https://www.hamburg.de/umweltpartnerschaft/. 
46 https://energieforschungsverbund.hamburg/#:~:text=Der%20Energieforschungsverbund%20Ham-
burg%20(EFH)%20ist,im%20Bereich%20der%20Energieforschung%20b%C3%BCndelt. 
47 https://www.erneuerbare-energien-hamburg.de/de/.  
48 https://www.h2-hh.de/de/.  
49 https://www.hamburg.de/die-umweltpartnerschaft-hamburg/.  

https://www.hamburg.de/pressearchiv-fhh/15343754/eroeffnung-ccl-haw-hamburg/
https://www.hamburg.de/umweltpartnerschaft/
https://www.erneuerbare-energien-hamburg.de/de/
https://www.h2-hh.de/de/
https://www.hamburg.de/die-umweltpartnerschaft-hamburg/
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9. Die Freie und Hansestadt Hamburg achtet bei der Neuauflage eigener und der Revi-

sion bestehender Förderprogramme weiterhin darauf, dass sowohl der Verwaltungs-

aufwand für Unternehmen als Fördermittelempfänger auf das notwendige Maß be-

grenzt als auch die Prozessbegleitung bei der Umstellung auf neue Technologien un-

terstützt wird. Sie nutzt weiterhin ihre Einflussmöglichkeiten, um auch bei Förder-

programmen des Bundes und der EU auf ein angemessenes Verhältnis zwischen Auf-

wand und Nutzen von Unternehmensförderungen hinzuwirken. Dies wird von den 

Partnern des Masterplans Industrie in den folgenden Jahren konkretisiert. Beste-

hende Fördermöglichkeiten für Unternehmen werden über geeignete Strukturen,  

z. B. Netzwerke, breitestmöglich bekannt gemacht. Die Industrie treibt Klimaschutz- 

und Energieeffizienz-Projekte aktiv voran. Die Freie und Hansestadt Hamburg und 

die IFB Hamburg stehen der Industrie beratend zur Seite, auch im Hinblick auf Mög-

lichkeiten der Nutzung von Landes-, Bundes- und EU-Förderprogrammen. 

10.  Daneben werden zahlreiche weitere Industrieprojekte in den Bereichen Klima, Ener-

gie und Umwelt durchgeführt. Hiervon seien beispielhaft erwähnt: Hamburg Green 

Hydrogen Hub mit u. a. Errichtung eines 100 MW Elektrolyseurs50 sowie weitere 

Wasserstoff-Vorhaben unter der IPCEI-Förderung51, Realisierung eines norddeut-

schen „Innovations- und Technologiezentrums Wasserstoff für Mobilitätsanwen-

dungen“ mit den Schwerpunkten Luftfahrt und Schifffahrt in Kooperation mit Bre-

men/Bremerhaven und Stade52, Norddeutsches Reallabor – Energiewende-Allianz 

für Innovationen und wirksamen Klimaschutz53, Projekt zur Nutzung von Abwärme 

aus der Kupferproduktion54, Erarbeitung eines die Existenzbedingungen der dorti-

gen Industriebetriebe sichernden Klimaschutzteilkonzepts für den Gewerbe- und In-

dustriestandort Schnackenburgallee 55  sowie die Entwicklung des Gewerbeparks 

Hamburg-Nord zu einem „Gewerbegebiet auf Klimakurs“56. Die Freie und Hansestadt 

Hamburg unterstützt Unternehmen bei der Akquise von Fördermitteln. Außerdem ist 

das Projekt Demonstrationszentrum Sektorenkopplung in Planung. 

  

                                                           
50 https://www.hghh.eu. 
51 „Important Projects of Common European Interest (IPCEI)“, 
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Energie/ipcei-wasserstoff.html. 
52 https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2021/102c-scheuer-standortentschei-
dung-innovations-technologiezentrum-norden.html.  
53 https://norddeutsches-reallabor.de. 
54 https://www.hamburg.de/pressearchiv-fhh/15684902/2021-12-10-bukea-arubis-abwaerme/.  
55 https://www.hamburg.de/schnackenburgallee/13967788/miteinander-zukunft-gestalten. 
56 https://www.hamburg.de/hamburg-nord/klimaschutz/15665996/pilotstandort.  

https://www.hghh.eu/
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Energie/ipcei-wasserstoff.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2021/102c-scheuer-standortentscheidung-innovations-technologiezentrum-norden.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Pressemitteilungen/2021/102c-scheuer-standortentscheidung-innovations-technologiezentrum-norden.html
https://norddeutsches-reallabor.de/
https://www.hamburg.de/pressearchiv-fhh/15684902/2021-12-10-bukea-arubis-abwaerme/
https://www.hamburg.de/schnackenburgallee/13967788/miteinander-zukunft-gestalten
https://www.hamburg.de/hamburg-nord/klimaschutz/15665996/pilotstandort
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Handlungsfeld 4: Arbeit, Bildung und Qualifizierung 
 

Ziele 

Die Partner des Masterplans Industrie streben an: 

I. im Rahmen der vier Säulen der Hamburger Fachkräftestrategie zu unterstützen: 

geeignete Rahmenbedingungen für die Qualifizierung, die Ausschöpfung des in-

ländischen Erwerbstätigenpotenzials, die Gewinnung ausländischer Fachkräfte 

und attraktive Arbeitsbedingungen für Fachkräfte. Eine Erhöhung des Grades an 

Diversität der Beschäftigten kann hierbei helfen, den Fachkräftemangel auszuglei-

chen; 

II. notwendige Veränderungen in der Aus- und Weiterbildung zu begleiten, um die 

Anpassungsfähigkeit des Einzelnen und der Unternehmen an den technologischen 

Wandel zu fördern und zu stärken; 

III. die Transformationsprozesse in der Arbeitswelt aktiv und unter Einbeziehung der 

Beschäftigten zu unterstützen. 

 

Vereinbarungen und Maßnahmen 

Die Partner des Masterplans Industrie stellen in ihren Zuständigkeitsbereichen die Um-

setzung der Vereinbarungen und Maßnahmen sicher. 

1. Die Partner des Masterplans Industrie bekennen sich zur dualen Ausbildung und ar-

beiten gemeinsam an der Weiterentwicklung der Aus- und Weiterbildung, indem ak-

tuelle Bedarfe identifiziert und konsolidiert werden, um diese im Rahmen der institu-

tionellen Strukturen zu realisieren. Wichtig wird es hierbei zum einem sein, techno-

logische und wirtschaftliche Entwicklungen frühzeitig und adaptiv für die Qualifizie-

rung zu nutzen, und zum anderen kann es für KMU nützlich sein, die Idee der Lern-

ortkooperationen auszubauen. Darüber hinaus unterstützten die Partner des Mas-

terplans Industrie die Berufsorientierung der allgemein- und berufsbildenden Schu-

len, die Praxisklassen an Stadtteilschulen sowie die dualisierte Ausbildungsvorberei-

tung und das Ausbildungsangebot Berufsqualifizierung (BQ)57. Die Partner des Mas-

terplans Industrie und die Unternehmen setzen sich für die Durchlässigkeit zwischen 

beruflicher Bildung und Studium ein. Sie begrüßen das Bildungsmodell der studienin-

tegrierenden Ausbildung, das in enger Kooperation zwischen Unternehmen, Berufs-

schule und der neu gegründeten Beruflichen Hochschule Hamburg58 Ausbildung und 

Studium verbindet. 

                                                           
57 https://hibb.hamburg.de.  
58 https://bhh.hamburg.de/.  

https://hibb.hamburg.de/bildungsangebote/berufsausbildung/berufsqualifizierung/
https://bhh.hamburg.de/
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2. Als Beitrag zur Vereinbarkeit von Ausbildung und familiärer Sorgearbeit unterstüt-

zen die Partner des Masterplans Industrie und Unternehmen die duale Ausbildung in 

Teilzeitform. Die Partner des Masterplans Industrie unterstützen Maßnahmen zur 

Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Die Attraktivität der Industrie 

für Frauen kann durch Maßnahmen zur Erhöhung des Frauenanteils auf allen Ebenen 

gesteigert werden. Frauen- und Mädchenförderung sowie berufliche Qualifizierung, 

Beschäftigungsmöglichkeiten von Menschen mit Behinderung und Barrierefreiheit 

sind bei allen Maßnahmen zu berücksichtigen. 

3. Die Partner des Masterplans Industrie unterstützen die Hamburger Industrieunter-

nehmen dabei, eine gelingende Diversität der Beschäftigten in den Unternehmen zu 

fördern sowie die Corporate Social Responsibility weiter auszubauen. 

4. Die Partner des Masterplans Industrie wecken gemeinsam die Begeisterung junger 

Menschen für technische Berufe und engagieren sich z. B. im Rahmen des „Young 

Talents Hamburg Club“59 und des „MINTforum Hamburg“.60 Industrieunternehmen 

und Schulen kooperieren weiterhin im Rahmen verschiedener Projekte. Insbesondere 

Mädchen und junge Frauen sollen mit geeigneten Maßnahmen angeregt und unter-

stützt werden, technische Berufe in ihre Berufs- und Studienwahl einzubeziehen und 

zu ergreifen. 

5. Die Partner des Masterplans Industrie unterstützen die Industrie, sodass ihre Be-

schäftigten, insbesondere auch ältere, sich durch allgemeine und berufliche Weiter-

bildung den wachsenden Anforderungen stellen und sich für höhere oder andere Auf-

gaben qualifizieren können. Um beispielweise speziell die Beschäftigungsfähigkeit al-

ternder Belegschaften zu sichern, unterstützt das „Demographie Netzwerk Ham-

burg“61 die Unternehmen durch Vernetzung und den Austausch von Best-Practice-

Beispielen.  

6. Die industrienahen Cluster62 werden bei Bedarf ihre Qualifizierungsoffensiven wei-

ter ausbauen. So können beispielsweise durch das in 2021 gestartete digitale Wei-

terbildungsangebot „Expert*innen Qualifizierung Wasserstoffsysteme“63 Mitarbei-

tende gezielt auf die Zukunftstechnologie Wasserstoff vorbereitet werden. Im Rah-

men unterschiedlicher Weiterbildungsinitiativen werden die Unternehmen somit bei 

dem Transformationsprozess hin zu einer klimaneutralen Wirtschaft unterstützt. Mit 

der Fachschule Produktionstechnik und Datenmanagement unterstützt die Freie und 

Hansestadt Hamburg die branchenübergreifende Qualifizierung von Fachkräften im 

Bereich „Industrie 4.0“ (siehe auch Handlungsfeld 2 Ziffer 5). 

                                                           
59 https://www.yota-hamburg.de/.  
60 https://mintforum.de/.  
61 https://www.ddn-hamburg.de/.  
62 https://www.hamburg.de/wirtschaft/clusterpolitik/.  
63 https://heinze-akademie.de/app/uploads/2021/12/Infoflyer_Wasserstoff.pdf.  

https://www.yota-hamburg.de/
https://mintforum.de/
https://www.ddn-hamburg.de/
https://www.hamburg.de/wirtschaft/clusterpolitik/
https://heinze-akademie.de/app/uploads/2021/12/Infoflyer_Wasserstoff.pdf
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7. Die Partner des Masterplans Industrie werben auf nationalen und internationalen 

Messen für die Hamburger Industrie als attraktiven Arbeitgeber und sorgen für eine 

vorbildliche Willkommenskultur. Dabei verweisen sie auch auf den Hamburger Mas-

terplan Industrie und wirken auf eine stärkere Bekanntmachung des Hamburg Wel-

come Centers64 hin mit seinen zahlreichen Beratungsangeboten für (internationale) 

Fachkräfte ebenso wie für Hamburger Unternehmen. So verfolgt beispielsweise un-

ter dem Dach des bundesweiten Förderprogramms „Integration durch Qualifizierung 

(IQ)“ das „IQ Netzwerk Hamburg“65 das Ziel, Erwachsene mit Migrationshintergrund, 

Zugewanderte und geflüchtete Menschen am Hamburger Arbeitsmarkt teilhaben zu 

lassen. Darüber hinaus unterstützt der „Unternehmensservice Fachkräfte“ als unab-

hängiger und kostenfreier Service KMU in Hamburg bei der Gewinnung und Integra-

tion von internationalen Fachkräften. Wirtschaft, Politik und Gesellschaft bedürfen 

einer objektiven Einschätzung, wie sich die Fachkräftesituation tatsächlich berufs-

fachlich und regional darstellt. Der Fachkräftemonitor Hamburg vom Wirtschaftsfor-

schungsinstitut WifOR66 ist eine interaktive Webanwendung, in der die berufs- und 

wirtschaftszweigspezifische Fachkräfteentwicklung in der Freien und Hansestadt 

Hamburg visualisiert und vergleichbar dargestellt werden kann. 

8. Die Partner des Masterplans Industrie unterstützen den Aufbau und die Sicherung 

von Beratungsstrukturen für einen Innovations- und Transformationsprozess in der 

Arbeitswelt, der die Beschäftigten und deren Interessenvertretungen angemessen 

unterstützt. Einen ersten Einstieg bildet hierfür das Regionale Zukunftszentrum Nord 

(KI). Es berät KMU und Arbeitnehmervertretungen bei der Einführung von Digitalisie-

rungsprozessen und Künstlicher Intelligenz und entsprechenden Qualifizierungspro-

zessen. Um durch neue Technologien induzierte Beschäftigungseffekte frühzeitig be-

urteilen und gezielt steuern zu können, bedarf es einer Abschätzung der Auswirkun-

gen dieser Technologien auf Wirtschaftlichkeit, Beschäftigung, notwendige Qualifi-

zierung, Akzeptanz und erforderliche Rahmenbedingungen. Hierzu unterstützen die 

Partner des Masterplans Industrie den Aufbau arbeitswissenschaftlicher Expertise 

mit Bezug zu den Herausforderungen der Transformation und der Ausgestaltung in-

dustrieller Beziehungen. 

  

                                                           
64 https://welcome.hamburg.de/hwc/.  
65 https://hamburg.netzwerk-iq.de/.  
66 https://www.wifor.com/de/.  

https://welcome.hamburg.de/hwc/
https://hamburg.netzwerk-iq.de/
https://www.wifor.com/de/
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Handlungsfeld 5: Industrie und Gesellschaft 
 

Ziele 

Die Partner des Masterplans Industrie streben an: 

I. in der Bevölkerung die Akzeptanz für die Industrie und für ihre Rahmenbedingun-

gen zu fördern sowie ein industriefreundliches Klima in der Politik und Verwaltung 

zu stärken. Dieses lässt sich nach Auffassung der Partner des Masterplans Indus-

trie am besten im Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern und den relevanten 

gesellschaftlichen Gruppen sowie durch eine offene und vertrauensvolle Informa-

tionspolitik erreichen; 

II. mehr Bewusstsein für die Zusammenhänge zwischen Innovationen in der Industrie 

sowie Zukunftschancen und Klimaschutz am Standort Hamburg zu schaffen. Die 

Beiträge der Industrie zur Wirtschaftskraft, zum Wohlstand, zur gesellschaftli-

chen Entwicklung und zum Klima- und Umweltschutz sind den Bürgern und Bür-

gerinnen transparent darzulegen. 

 

Vereinbarungen und Maßnahmen  

Die Partner des Masterplans Industrie stellen in ihren Zuständigkeitsbereichen die Um-

setzung der Vereinbarungen und Maßnahmen sicher. 

1. Mit der Durchführung einer Akzeptanzkampagne67 soll die Akzeptanz für die Indust-

rie im Dialog mit der Bevölkerung weiter ausgebaut und verstärkt werden. Dazu wer-

den übergeordnete und lokale Dialogveranstaltungen zum Themenkomplex Industrie 

durchgeführt und diese durch begleitende kommunikative Arbeit ergänzt. Die Part-

ner des Masterplans Industrie unterstützen die Kampagne und beteiligen sich bei Be-

darf an den unterschiedlichen Veranstaltungen. Inhaltlich sollen beispielsweise The-

men wie Fachkräftemangel und Klimaschutz aufgegriffen werden. 

2. Hamburg steht im engen Dialog mit seiner Industrie. Industrieunternehmen in Ham-

burg wird die Gelegenheit geboten, ihre Anliegen und aktuellen Themen der Politik 

direkt an höchster Stelle vorzutragen, damit diese sie in ihren Entscheidungen noch 

besser berücksichtigen kann. Hierzu wird künftig ein jährliches Spitzengespräch des 

Ersten Bürgermeisters mit Industrieunternehmerinnen und -unternehmern ge-

meinsam mit den Partnern des Masterplans Industrie durchgeführt. 

                                                           
67 Vgl. https://www.hamburg.de/bwi/buendnis-fuer-industrie-zukunft/.  

https://www.hamburg.de/bwi/buendnis-fuer-industrie-zukunft/
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3. Daneben führt die Behörde für Wirtschaft und Innovation – je nach Thema und An-

lass auch gemeinsam mit der für Arbeit zuständigen Behörde – regelmäßig Bran-

chendialoge mit Unternehmen und Verbänden aus für Hamburg besonders wesent-

lichen Wirtschaftszweigen durch. Auch hier besteht die Möglichkeit, aktuelle Themen 

an die Politik zu adressieren und umgekehrt seitens der Behörde zu relevanten Ent-

wicklungen zu berichten. 

4. In der Metropolregion Hamburg werden seit Jahren erfolgreich die „Tage der Indus-

triekultur am Wasser“68 durchgeführt. Die Partner des Masterplans Industrie wirken 

insgesamt auf eine Intensivierung des Marketings zur Industriekultur hin. Es sollen 

weitere Ideen entwickelt werden, um die Industriekultur in Hamburg noch bekannter 

zu machen und somit auch das Bewusstsein für und die positive Wahrnehmung von 

Industrie insgesamt zu stärken. Des Weiteren nutzen und stärken die Partner des 

Masterplans Industrie ihre Netzwerke, um das Bewusstsein in der Bevölkerung für 

die Bedeutung der Industrie zu erhöhen. Sämtliche Senatsmitglieder nutzen geeig-

nete Gelegenheiten, um die Ziele der Akzeptanzförderung für die Industrie aktiv zu 

unterstützen. 

  

                                                           
68 https://www.hamburg.de/sehenswuerdigkeiten/4087882/tage-der-industriekultur-am-wasser/. 

https://www.hamburg.de/sehenswuerdigkeiten/4087882/tage-der-industriekultur-am-wasser/
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Dialog und Monitoring 

Nachfolgend wird für den Masterplan Industrie eine einheitliche Dialogstruktur sowie ein 

Monitoring verabredet. 

Zum Monitoring des Masterplans findet wie bisher regelmäßig eine Koordinierungs-

runde des zuständigen Amtsleiters in der Behörde für Wirtschaft und Innovation mit al-

len Partnern statt. Bei Bedarf werden Arbeitsgruppen zu einzelnen inhaltlichen Themen 

gebildet. Der Dialog ist nicht nur zwischen den Partnern des Masterplans Industrie und 

Verwaltung, sondern auch verwaltungsintern zu führen. Die hieraus resultierenden Er-

gebnisse fließen wiederum in die gemeinsame Arbeit der Partner des Masterplans Indus-

trie ein. Zusätzlich wird anlassbezogen ein Workshop mit Unternehmensvertreterinnen 

und -vertretern durchgeführt, wie er bereits in der Erarbeitungsphase des Masterplans 

stattgefunden hatte. Auf diese Weise ist der Masterplan ein lebendiges Instrument, wel-

ches sich in seiner Arbeit regelmäßig weiterentwickelt, auf aktuelle Themen eingeht und 

neue Anreize setzen kann. Spätestens nach fünf Jahren wird der Masterplan evaluiert. 

Um einer drohenden Deindustrialisierung Hamburgs entgegenzuwirken und die Hambur-

ger Industrie gegen krisenhafte Erschütterungen zu stärken wird eine Task Force „Resi-

liente Industrie“ einberufen. Sie besteht aus Vertreterinnen und Vertretern der Partner 

des Masterplans Industrie und trifft sich, um besonders akute, krisenbedingte Fragestel-

lungen zu diskutieren und perspektivisch Lösungsansätze für eine resiliente Industrie zu 

entwickeln. Diese Lösungsansätze können in Form von verbindlichen Zielen und konkre-

ten Maßnahmen in die nächste Fortschreibung des Masterplans Industrie mit aufgenom-

men werden. 

Seit 2019 gibt es zusätzlich zum Masterplan Industrie das „Bündnis für die Industrie der 

Zukunft“. Ziel des Bündnisses ist die Unterstützung der Industrie in ihren Bemühungen 

für den Klimaschutz, indem für die notwendigen Rahmenbedingungen, insbesondere für 

den Abbau von Investitionshemmnissen gesorgt wird. Dies soll etwa durch eine engere 

Vernetzung mit der Wissenschaft, Maßnahmen für die gesellschaftliche Akzeptanz und 

die senatsseitige Einsetzung eines Industriekoordinators, der beispielsweise in Flächen-

fragen vermittelt, erreicht werden. Die Themenschwerpunkte der geschlossenen Bünd-

nisvereinbarung unterstützten hierbei den langjährig etablierten Masterplan Industrie. 

Für die Zukunft hat sich gezeigt, dass es sinnvoll ist, beide Dialogstrukturen zusammen-

zulegen und als „Masterplan Industrie – Ein Bündnis für die Industrie der Zukunft“ fort-

zuführen. 
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